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Herr Prof. Z ipser  in Neusohl berichtet über einen in neuester Zeit in 

Theissholz gemachten Fund von Resten von Ursus spelaeus, einen Schädel, von

19 Zoll Länge und andere Knochen. Er ist in so ferne merkwürdig, als man 

nicht einer Höhle vom Tage aus folgte, sondern diese Knochen antraf, als man 

den festen Kalkstein in der Nähe des Hochofens steinbruchsweise, als Zuschlag, 

mit Pulver sprengte. Es fehlen indessen nähere Angaben, ob man damit auf einen 

Theil einer Höhle gekommen ist, oder ob man dieses Vorkommen den Erschei

nungen der Knochenhreccien anreihen muss.
Von Herrn k. k. Berggeschwornen F. Hawel in Wotwowitz erhielten wir 

neuerdings specielle Beschreibungen der YVotwowitzer und Bnschtiehrader Stein

kohlenablagerungen, begleitet von Karten und zahlreichen Belegstücken, zum 

Theile der fossilen Flora jener Gegenden angehörig, welche sehr werthvolle An

gaben in sich fassen.

Herr k. k. Bergverwalter Joseph T r i n k e r  sendet im Anschlüsse an ein 

treffliches Schaustück von Gypskrystallcn aus dem Quecksilber - Bergbaue zu 

Vallalta im Venetianischen, das wir der freundlichen Mittheilung des Herrn k. k. 

Statthaltereirathes Dr. Franz Edlen von Cisott i ,  Vorstand der k. k. Provincial- 

Delegation in Belluno, und dem Dirigenten Herrn Luigi Tome verdanken, einen 

höchst ansprechenden Bericht über diese wichtige Bergbau-Unternehmung selbst, 

für das Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt ein. Sie wurde erst in 

neuester Zeit erfolgreich in Angriff genommen, die erste Ofencampagne begann 

am 26. November 1856, für die venetianisclie Bergbaugesellschaft, unter dem 

Einflüsse ihres einsichtsvollen technischen Directors Herrn Bauer. Vallalta liegt 

unweit Agordo an der Vereinigung des Misbaches mit der Pezzea und ist im 

Range nächst Agordo bereits das wichtigste Bergbauunternehmen in dem vene- 

tianischen Gebirge, mit einer Bemannung von nahe 300 ständigen Arbeitern, für 

welche selbst die bisher sichtbaren und nur durch Stollenbetrieb gewonnenen 
Aufschlüsse schon vieljährige Beschäftigung sichern. Bereits im Jahre 1857 

wurden 360 Centner Quecksilber ausgebracht, das Jahr 1858 wird ohne Zweifel 

die doppelte Menge liefern. Die Erze halten im Durchschnitte 1 Procent, wechseln 

aber von i/2 bis zu 60 und 70 Pfund im Centner des dem Idrianer Lebererze ähn

lichen Stnblerzes. Die erzhaltige Masse besteht aus einem unregelmässigen Ge

menge von körnigem Talk- und Thonschiefergestein, mit Gyps, Eisenkies, Porphyr 

und dunklem Leiten, das mehr oder weniger mit Zinnober imprägnirt ist. Das 

Ganze erscheint nach den bis jetzt gewonnenen Aufschlüssen als ein unregel- 

mässigos Lager oder als Stock mit einer Hülle von theils hellfarbigem, theils 

schwarzem graphitähnlichen Talkschiefer in Sandstein, der selbst von rothem 

Porphyr begleitet ist. Als Grundlage kann ein mächtiges Quarzconglomerat 

betrachtet werden, das in den Südalpen so häufig zwischen dem Quarzporphyr 

und dem Thonschiefer, in Nordtirol unmittelbar über Thonschiefer getroffen wird. 

Das Alter der Erzlagerstätte von Vallalta würde sich dadurch zwischen den älteren 

Kiesstock von Agordo und die dem,„Alpenkalk“ angehörenden jüngeren Spath- 

eisensteingebilde von Primör in Tirol stellen.

Von Manila am 15. Juni datirt sandte unser hochverehrter Arbeitsgenosse 

an Bord S. M. Fregatte „Novara“ Herr Dr. F. Hochs te t te r  eine umfassende 

Abhandlung über die Wirksamkeit der Ingenieure für das Bergwesen in Nieder- 

ländisch-Indien. Sie ist bereits in dem unmittelbar auszugebenden 2. Hefte für 

1858 des Jahrbuches des k. k. geologischen Reichsanstalt gedruckt, und gibtNach- 
richt von dem Personale, unter der Directiou unseres hochverehrten Correspon- 

denten Herrn De Groot  und den Herren S. Sch reu d er, 0. F. U. J. Huguenin,  

R. Everwy n, H. F. E. Ra nt, 0. E. Akkeringa,  P. van Dyk, J. F. Schlosser,
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P. II. van Diest,  der Verfassung und amtlichen Instructionen unter dfem General- 

Gouverneur, von der Heranbildung der Ingenieure in Holland und auf Reisen, den 

Untersuchungen, wie sie bisher gepflogen werden, den Ergebnissen, wie sie in 

den gedruckten Berichten niedergelegt wurden, ferner über die Errichtung des 

Bergbureaus in Beutenzorg, das Gebäude, die Anlage der Sammlungen, die Bil

dung von Steigern u. s. w. Herr Dr. Hochstetter  schildert lebhaft die grossen 

Schwierigkeiten, welche die Bergingenieure zu überwinden haben, das Zeitraubende 

der See- und Landreisen in die entfernten Gegeuden des indischen Archipels; es 

gibt wenig oder keine guten topographischen Behelfe, die dann erst geschaffen 

werden müssen, oft gibt es weder Wege noch Stege, man hat keine intelligenten 

Arbeiter, kurz es fehlt an den meisten, eigentlich an allen nothwendigen Vor

bedingungen, ausser an den Geldmitteln, welche die Regierung freigebig spendet. 

So werden Pferde, Wagen, alle Reisemitlel extra bezahlt, die Ingenieure erhalten 

während der Reisen besondere Diäten, für die auszufuhrenden Arbeiten, wie Boh

rungen, sind, später zu verrechnende, entsprechende Geldcredite eröffnet. Den 

Schluss bilden einige Bemerkungen über die Natur der unter-nummulitischen, aber 

jedenfalls eocenen Braunkohlenbildung, welche dort gewöhnlich Schwarzkohlen 

heissen, ihrer vortrefflichen Qualität wegen, und um sie von dein höher liegenden, 

aber nur in Putzen und Stämmen vorkommenden Lignit zu unterscheiden.

Herr Peter v. T ch ih a t c h e f  gibt in einem Schreiben aus Erzerum vom 

23. Juli Nachricht von seinen bisherigen Erfolgen in Kleinasien, namentlich der 

Auffindung eines grossen, ganz in dev Nähe von Chabhana-Karahissar schon bis 

zu 9000 Fuss Höhe aufsteigenden Gebirgsstockes von trachytischen Gesteinen. 

Es ist diess ein wildes Alpenland, das bis an das schwarze Meer reicht, und das 

er auch in seiner östlichen Ausdehnung erforschte.

Das k. k. Handelsministerium sandte einen Abdruck aus den Hamburger 

Nachrichten von Herrn Dr. K. J. C lement ’s Bericht über „das wunderbare 

Tiden-Phänomen oder die drei oceanischen Erdbebenwogen in der Nordsee am

5. Juni 1858. Drei auf einander folgende Wogen die aus dem atlantischen Ocean, 

etwa aus WSW. kommend, unvermuthet hohe Seen brachten, unabhängig von 

Ebbe und Flulh , und in Havre um 8 ‘/3 Uhr, Folkstone gegen 9 Uhr, Calais

9 Uhr, Catwiek aan Zee nach 12 Uhr, zu Wangeroog und Helgoland um 5 Uhr, 

am Nordende Nordfrieslands um 6 Uhr, Abends noch an der Westküste von 

Jütland. Höchst eigenthiimlich ein gleichzeitiges wahres Erzittern der Erde, 

worüber der Hafenmeister des königlichen Hafens von Ramsgate in Kent im 

„Nautical“ für Juli berichtet, und das mit hochgesteigertem elektrischen Zu

stande und Gewitterausbruch und der Zeit der grossen oceanischen Wellen

bewegung am S. Juni zusammenfiel.

Durch freundliche Vermittlung des Herrn k. k. Civil- und Militär-Gouver

neurs in Triest, Freiherrn v. Mertens,  kommt uns ein Bericht von Herrn 

k. k. Berghauptmann L in d n e r  in Laibach zu, über gewisse schiefrige Kalk

steine aus der Gegend von Gallignana inlstrien, welche in der letzten Zeit mehr

fach als sehr anwendbar für Lithographie, namentlich für Gravirung und Feder

manier bezeichnet wurden, und wovon auch günstige Proben vorliegen. Lassen 

sich aus diesem mit Umsicht ahgefassten Berichte auch nicht allzusanguinische 

Hoffnungen für eine sehr ausgedehnte Anwendbarkeit ableiten, da namentlich 

die Fundstätte noch nicht hinlänglich aufgeschlossen ist, so verdient doch aller

dings das Vorkommen selbst mit grösserer Genauigkeit als bisher in Hinsicht 

auf diese Anwendbarkeit untersucht zu werden.

Herr A. Ravenstein  in Frankfurt a. M. theilt folgende Notiz mit über den 

Fortgang der Herausgabe von Papen’s Höhenschichtenkarte von Europa. »Herr


